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4	� Politisch sein im Raum der Kunst 
Schülerinnen und Schüler sind interessiert an 
gesellschaftlichen Diskursen, auch wenn sie das nicht 
mit Poltik im engeren Sinn verbinden. Sich darauf 
einzulassen, die Auseinandersetzung mit sozialer 
Wirklichkeit auf die Bühne zu holen, birgt viele 
didaktische Potenziale – und auch manche Risiken.
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Liebe Leserinnen und Leser,

 erscheint vierteljährlich mit  
vier Ausgaben pro Jahr.  
Das nächste Heft zum Thema IMPROVISATION 
erscheint im September 2017.  
Die darauffolgenden Themen sind:

−	 INKLUSION

−	POSTDRAMATISCHES THEATER

−	RÄUME
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Unter Topografie ist die vielfältige Landschaft, das 

Muster des Bodens, die Gestalt/Form oder die Linie, 

die Spieler während ihrer Bewegungen durch den 

Raum erzeugen, zu verstehen. 

Um zum Beispiel die Landschaft zu definieren, kann 

man entscheiden, dass der vordere Teil der Bühne eine 

größere Dichte hat und die Bewegung dadurch er-

schwert und das Tempo so unter Umständen verlang-

samt wird, während der hintere Teil weniger dicht ist 

und daher mehr Fluss und schnelleres Tempo  erlaubt. 

Um das Muster des Bodens, das durch die Bewegun-

gen eines oder mehrer Spieler erzeugt wird, zu verste-

hen, ist es hilfreich sich vorzustellen, die Fußsohlen 

seien mit Farbe bemalt. Das Bild, das dadurch auf dem 

Boden erscheint, ist das Muster des Bodens, das mit 

der Zeit zum Vorschein kommt. 

Das Inszenieren und Gestalten einer Vorstellung 

schließt immer Entscheidungen in Bezug auf die 

Größe und Form des Raumes, in dem man arbeitet, mit 

ein. Man kann beispielsweise wählen, auf einer  

schmalen, einen Meter langen Linie ganz vorne auf 

der Bühne zu spielen oder in der Form eines riesigen 

Dreiecks, das den ganzen Boden bedeckt usw.

ÜBUNGEN

Alle folgenden Übungen werden zunächst in mög-

lichst neutraler Haltung ausgeführt.

 − Alle gehen in Winkeln oder Kurven, hinterlassen 

dabei „Spuren“.

 − Dasselbe geschieht mit einem Fokus, später mit zwei 

oder drei äußeren Fokussen.

 − Bei Stopp „DA“, „DA – DA“  oder „DA – DA – DA“ 

rufen.

 − Gehen mit einem inneren Fokus, bei Stopp „DA“ 

rufen.

 − Gehen mit zwei, drei inneren Fokussen, bei Stopp 

„DA – DA“  bzw. „DA – DA – DA“ rufen und nachei-

nander auf die Fokusse zeigen (im Freeze).

 − Die Gruppe wird geteilt. Alle Teilnehmer A gehen in 

Kurven, alle Teilnehmer B in Winkeln.

 − Der Raum wird geteilt: hier langsam, da schnell.

 − Der Raum wird geteilt: hier groß, da klein.

 − Der Raum wird geteilt: hier groß und schnell, da 

klein und langsam.

 − Der Raum wird geteilt: hier groß und langsam, da 

klein und schnell.

Wiederholung (repetition) meint die Wiederholung von 

Vorgängen, die auf der Bühne stattfinden. Das kann eine 

„innere“ Wiederholung sein, die Wiederholung einer 

Bewegung des eigenen Körpers, wie eine „äußere“ 

Wiederholung, also die Wiederholung einer Form, einer 

Bewegung, einer Geste, eines Tempos außerhalb des ei-

genen Körpers. Dabei kann sie sowohl von einem Spieler 

als auch von anderen Spielern wiederholt, verdoppelt 

oder verdreifacht und damit verstärkt werden. Sie kann 

neben der besonderen Herausstellung eines Vorganges 

auch als Mittel der Verfremdung eingesetzt werden.

ÜBUNGEN

 − Bewegen mit Wiederholung von Form und Geste 

(s. Schultheater 26)

 −  Bewegen mit Wiederholung von Tempi und Dauer 

(s. Schultheater 26 und 27)

 − Echo (Paarübung) 

Die Gruppe bildet Paare. A führt (zu Musik) eine 

einfache, klare und gut nachvollziehbare Bewegung 

aus. B bewegt sich nun als deren Echo, das heißt er 

wiederholt die gleiche Bewegung in gleicher Größe 

und räumlichem Umfang, dann verkleinert er sie 

zusehends in weiteren drei oder vier Wiederholungen,  

bis die Bewegung nur noch innerlich vollzogen wird. 

Dann gibt B eine Bewegung vor und A bewegt sich 

als Echo. 

 − Maschine bauen (Gruppenübung) 

A beginnt und stellt sich in den Raum. Er macht eine 

einfache Bewegung, die er rhythmisch wiederholt.  

B kommt hinzu, macht seinerseits eine Bewegung, 

die er wiederholt. Nach und nach kommen alle 

Spieler hinzu und es entsteht eine sich rhythmisch 

bewegende Maschine. Auch hier kann der Einsatz 

von Musik unterstützend wirken. 

Variante: Gibt der Lehrer zum Beispiel einen Ball 

hinzu, kann dieser von Maschinenteil zu Maschinen- 

teil weitergegeben werden.

 − Performance mit Gesten (in Kleingruppen) 

Jeder Spieler kreiert für sich eine Geste. Diese kann 

ein Ergebnis vorangegangener Übungen zur Geste 

sein oder sich aus Übungen zum Viewpoint „Archi-

tektur“ ergeben. Dann bilden sich Gruppen mit je 

vier Spielern. Jeder Spieler führt den anderen seine 

VIEWPOINT WIEDERHOLUNG

VIEWPOINT TOPOGRAFIE
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12	�	� Denkstein 
Vor 75 Jahren wurde in der Region ein junger 
Zwangsarbeiter hingerichtet, weil er eine Beziehung 
mit einem Mädchen aus dem Dorf hatte. Dieses 
Ereignis wirkt bis heute nach und löst heftige 
Kontroversen aus, als eine Privatinitiative einen 
Gedenkstein errichten will. Eine Schultheatergruppe 
recherchiert und entwickelt ein Stück zu dem 
historischen Geschehen.
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ÜBUNG ARBEITSFELD 
Szenische Lesung GRUPPIERUNG 

EA, PA

In der „Straßenszene“ von Bertolt Brecht heißt es: „Es 
ist verhältnismäßig einfach, ein Grundmodell für epi-
sches Theater aufzustellen. Bei praktischen Versuchen 
wählte ich für gewöhnlich als Beispiel allereinfachsten,  
sozusagen ‚natürlichen’ epischen Theaters einen Vor- 
gang, der sich an irgendeiner Straßenecke abspielen 
kann: Der Augenzeuge eines Verkehrsunfalls demons-
triert einer Menschenansammlung, wie das Unglück 
passierte. Die Umstehenden können den Vorgang 
nicht gesehen haben oder nur nicht seiner Meinung 
sein, ihn ‚anders sehen’ – die Hauptsache ist, daß der 
Demonstrierende das Verhalten des Fahrers oder des 
Überfahrenen oder beider in einer solchen Weise vor-
macht, daß die Umstehenden sich über den Unfall ein 
Urteil bilden können.“ (Brecht: Messingkauf, S. 546)
Während es Brecht – im weiteren Verlauf seiner 
Argumentation für ein Theater im wissenschaftlichen 
Zeitalter – darauf ankam, diese Darbietung unkünstle-
risch, im Sinne einer anti-illusionistischen Wieder-
holung zu gestalten, bietet diese Konstellation – gerade 
im Hinblick auf das von Brecht konstatierte gesell-
schaftspolitische Potenzial („Ob unser Straßendemon-
strant nun zeigen will, daß bei dem und dem Verhalten 

eines Passanten oder des Fahrers ein Unfall unver-
meidlich, bei einem andern vermeidlich ist, oder ob er 
zur Klärung der Schuldfrage demonstriert – seine 
Demonstration verfolgt praktische Zwecke, greift ge-
sellschaftlich ein.“ Ebd., S. 548) – eine für unsere me-
dial formierte Gegenwart interessante Perspektive: die 
Überführung dieser Idee in die Abbildungs- bzw. 
Beschreibungslogiken sozialer Medien bzw. Kurz-
nachrichtendienste wie Twitter. Hier stellt – im Gegensatz zu privat versendeten Nach-
richten – derjenige, der einen Tweet absetzt, eine (glo-
bale) Öffentlichkeit her, die als besonderer politischer 
Raum verstanden werden kann: Man richtet sich an 
seine Follower (also eine para-soziale Community von 
sich ähnelnden Individuen), aber auch an viele andere,  
ohne Re-Tweet unbekannt bleibende Personen. Der 
Twitternde ähnelt dem Demonstrant der Brechtschen 
Straßenszene, weil er Auskunft über einen individuell 
so von ihm wahrgenommenen und verarbeiteten Sach- 
verhalt gibt, die man entweder glauben (und durch 
die Beantwortung und/oder Weiterleitung bestärken) 
oder der man widersprechen (und sie z. B. in einen 
Shitstorm überführen) kann.

ÜBUNG ARBEITSFELD 
Re-Enactment

GRUPPIERUNG 
EA, PA, GA 

„Politiker“ ist nicht nur eine Bezeichnung einer Person, 
sondern bedeutet auch eine spezifische Funktionsrolle; in 
Zeiten medialer Omnipräsenz ist die Beherrschung eines 
angemessenen Repertoires an Ausdrucksgesten ein Zei- 
chen von Professionalität. Zudem bedeutet die Sichtbarkeit 
eines Politikers zumeist auch mehr als seine bloße Existenz; 
in den Aktionen und Posen des Rollenträgers stecken 
meist auch Verweise auf dessen politische Agenda und/
oder der Appell, den Menschen hinter dem (medialen) 
Konstrukt doch bitte wahrzunehmen. So besehen, kann 
man Politiker als eine Art „Staatsschauspieler“ verstehen. 
Dabei ist das Spektrum der in Frage kommenden Hand- 
lungen sehr weit – und lädt in einem ersten Schritt zu einer 
(Bild-)Recherche ein; dabei lassen sich zum Beispiel folgen- 
de Kategorien (und deren Ausdifferenzierungen) bilden:

 − Umarmungen 
 in den Arm nehmen  Sozialistischer Bruderkuss  Französische Begrüßung − Hand schütteln 
 Aktion + Reaktion (z. B. Trump und japanischer 
Minister) 

 Hand schütteln/andere Hand auf Arm/Schulter 
 Handkuss 

 − In die Kamera agieren  zu zweit (meist Hände schüttelnd)  kurzes Statement abgeben (z. B. v. Gutenberg – 
„Können wir nochmal?“)  an der Kamera vorbeigehen (Bedauern)

 − Ein Gebäude betreten  Impulsgeber (wer geht zuerst?)  Gesten des Vortritt-Lassens (z. B. Begin – Arafat –  
Clinton)

 − Reden mit den Händen  rhetorische Gesten   Deuten (auf sich/auf andere) − Posen nach wichtigen Reden  Victory-Zeichen  Winken 
 Verbeugungen (angedeutet/mit Kopf/mit Körper)

 − Typisierte Ikonografien (z. B. Raute, Kniefall von 
Warschau) − Herrschaftsgesten (auch historisch erschließbar => 
Bild des Herrschers) 

Brechts Straßenszene bei Twitter

Politiker und ihre Gesten
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